
Cim. 107–2 ( = 2 Math. 499#2): Globussegmentkarte von Martin Waldseemüller nach 1507 

 

Die Cimelie 107–2, eine seltene kartographische Kostbarkeit, sieht ungewöhnlich und faszinierend aus, 

da die gezackte Formstruktur auf die Funktion hinweist. Die Globussegmentkarte ergänzt die 

körperliche Sichtbarmachung der berühmtesten und bisher teuersten Weltkarte, da hier 1507, das 

erste Mal überhaupt, ein vierter Erdteil bekannt sowie als „America“ benannt wurde und ein neues 

Weltbild prägte. Der Kartograph Martin Waldseemüller (um 1472–1520) nannte sich gemäß der 

humanistischen Gesinnung Martinus Ilacomilus Friburgensis bzw. gräzisiert Hylacomylus. Gemeinsam 

mit dem Philologen Matthias Ringmann (1482–1511, humanisierter Name Philesius, der u.a. als erster 

Julius Cäsars Commentarii de bello Gallico ins Deutsche übersetzte) konzipierte, entwarf und schuf er 

ein Konvolut, bestehend aus drei sich ergänzenden Druckerzeugnissen:  

- Weltkarte, Größe 1,29 x 2,32 m, 12-teilig (weltweit ein echtes Exemplar (Abb. 1), 1901 wieder 

aufgefunden in der Bibliothek des Fürsten von Waldburg-Wolfegg, verkauft 2001 für 10 Mio. 

USD an die Library of Congress in Washington, 2005 unter Schutz als UNESCO Weltkulturerbe)  

- Globussegmentkarte, Größe 18 x 35 cm, für zwölfgliedrigen Faltglobus, originale Exemplare 

Cim. 107-2 UB-München sowie in Offenburg und Minnesota) (drei Exemplare weltweit)  

- Begleitschrift „Cosmographiae Introductio“ (drei Exemplare weltweit, Cim. 74, UB München) 

Der Erfolg dieser dreiteiligen Serie, zuerst gedruckt in St. Dié am 25. 4. 1507, ab 1509 von Johannes 

Grüninger in Straßburg, wird durch mehrere Auflagen mit geschätzt 1.000 Exemplaren ausgewiesen.  

  

 

Abb. 1: Zwölfteilige Weltkarte des Martin Waldseemüller (seit 2007 ausgestellt in der Library of Congress, Washington)  

 

 

 



Kurzbeschreibung der Globussegmentkarte 

Dargestellt ist eine über zwei Papierseiten horizontal ausgerichtete kartographische 12-zackige 

gleichmäßige Figur (Größe 18 x 35 cm) (Abb. 2). Jedes der zwölf Segmente ist mit einem gleichmäßigen 

Koordinatennetz überzogen. Die Wasserflächen sind schraffiert, allen Landflächen fehlt jegliche 

grafische Hervorhebung, da nur Küstenlinien eingezeichnet sind. Beginnend in der Leserichtung von 

Links erfolgt ab dem ersten Segment, vor Europa, eine Längengradeinteilung in Zehngradschritten 

(insg. 360 Grad). Deutlich hervorgehoben ist ein Mittelring, bezeichnet als Equinoctialis. Das zehnte 

Segment durchzieht eine Meridianlinie, unterteilt für 90 Grad Nord und 90 Grad Süd, und ist 

positioniert zwischen der Insel Zipangri (Japan) und America. Im Unterschied zu den Namen der 

Kontinente Europa und America erscheinen Asia und Africa mit Majuskelbuchstaben. Von der Figur 

abgesetzt erscheint am unteren Blattrand eine Linie „Diameter Globi“ als Maßangabe. 

 

 

  

Abb. 2: Cim. 107-2, Globussegmentkarte von Martin Waldseemüller, nach 1507 (Universitätsbibliothek München) 

 

Gestaltungskriterien 

Die Herstellung eines Holzschnittes mittels Hochdruckverfahren war das übliche technische Verfahren 

der Zeit. Hohe Auflagen führten durch die Druckpressung auf dem Druckstock zu Abnutzungsspuren. 

Das vorliegende Exemplar scheint ein späterer Druck zu sein, da die Stege breitgepresst sind und der 

Farbauftrag unregelmäßige Stellen aufweist. In der Inkunabelzeit wurden Holzschnittdrucke oft 

koloriert, ob dies auch für die Globensegmentkarte vorgesehen war, ist aus der Beschreibung des 

Erwerbs einer solchen Karte in einem Brief vom 12.8.1507 von William de Velde an Johannes 



Trithemius nicht zu entnehmen. Auffallend sind die gut lesbaren und wenigen, ausgewählten 

Bezeichnungen und die Reduzierung auf gleichmäßig betonte Küstenlinien und Gradnetze (Abb. 3). 

 

      

Abb. 3: Waldseemüllers Faltglobus (Nachbau)  Abb. 4: Wasserzeichen im Druckpapier der Globensegmentkarte   

Deutsches Museum München (Inv. Nr. 2007-152) Universitätsbibliothek München, Cim. 107-2 (Elsass, 1516-1518)   

 

Echtheitsanalyse, Wasserzeichen und Drucktypen 

Das Exemplar der Globensegmentkarte der Universitätsbibliothek München (Zufallsfund von 2012) 

wurde nach Ausweis von zwei Wasserzeichen (Abb. 4) im Papier (Buchstabe P mit aufgesetzter 

Vierpassblume) möglicherweise im Elsass gedruckt. Die Erstausgabe der Weltkarte von 1507 

(Straßburger Drucker Johannes Grüninger) enthält verwandte Wasserzeichen, somit erscheinen die 

materiellen Indizien schlüssig. Die Drucktypen für die Bezeichnung „Diameter Globi“ gleichen denen 

der Druckerei von St. Dié. Als weiterer Befund kann der Vergleich der Weltkarte dienen, da die Library 

of Congress Washington die Druckwerkstatt von Johannes Grüninger, Renè Beck und Johannes Schott 

(Straßburg) als Druckort identifizierte. Vermutlich bewerkstelligten auch diese Drucker die 

Globussegmentkarte der Universitätsbibliothek München. Da die Globussegmentkarte der BSB 

München 2018 als Fälschung erkannt wurde (auch eine 2005 für 800.000 Euro zur Versteigerung in 

London angebotene Karte entpuppte sich als Fälschung), ist die Bedeutung dieses echten Exemplars in 

der Universitätsbibliothek München als besondere Kostbarkeit hervorzuheben. 

(Näheres: www.ub.uni-muenchen.de/aktuelles/archiv/meldungen/waldseemuellerkarte/index.html) 

 

Entstehungsgeschichte 

In St. Dié (Vogesen) entstand mit Unterstützung von Herzog René II. von Lothringen (1473–1509) um 

1505 das „Gymnasium Vogasense“, um humanistische Publikationen für Unterrichtszwecke zu 

verfassen. Das Weltkartenprojekt entstand, um u.a. die Reisen des Odysseus, Marco Polo oder die 

Feldzüge Alexanders bis an das Ende der bekannten Welt nachzuverfolgen. Das einzige Autograph von 

Waldseemüller, ein Brief vom 5. April 1507 an Johann Amerbach in Basel, gibt Einblicke in den 

Arbeitsprozess, da von der Cosmographia des Ptolemäus, einer Weltkarte „in plano“ sowie von einer 

kurz vor Vollendung stehenden Karte „in solido“ berichtet wird. 1516 folgte eine erweiterte und 

ergänzende Seekarte, jedoch ohne Verwendung des Namens America. Waldseemüllers Karten waren, 

da sich das Weltbild durch die Entdeckungsfahrten schnell erweiterte und änderte, schließlich 

vergessen. Erst Alexander von Humboldt gelang es 1836 in der Universität Freiburg, ein Exemplar der 

Begleitschrift, jedoch keine Karte aufzufinden.  

http://www.ub.uni-muenchen.de/aktuelles/archiv/meldungen/waldseemuellerkarte/index.html


Besitzgeschichte 

Die Globuskarte fand sich eingebunden in einem typischen Bibliothekseinband der ersten Hälfte des 

19. Jahrhunderts der Cimelie 107 (= 2 Math. 499) mit der „Perspectiva communis“ von Johannes 

Peckham. Auch Waldseemüller hat sich 1508 mit dieser, damals bekannten mathematischen Schrift 

befasst. Der Bibliotheksband wurde nach der Säkularisation (um 1803) aus dem Besitz des Klosters 

Oberalteich in die Universitätsbibliothek Landshut überführt. Zusätzlich befindet sich in der UB 

München ein Exemplar der Begleitschrift „Cosmographiae Introductio“ (= Cim. 74) von Matthias 

Ringmann (Abb. 5, 6). Dieser Frühdruck war im Besitz des Schweizer Humanisten und vielseitigen 

Gelehrten Heinrich Loriti Glareanus (1488–1563), von ihm ist als 19-Jährigem Studenten an der 

Universität Köln auch eine Skizze von Waldseemüllers Weltkarte überliefert. Nach dem Erwerb der 

Glareanus-Bibliothek in Freiburg durch den späteren Bischof von Augsburg, Johann Eglof von 

Knöringen (1537–1575), gelangte die Beischrift wiederum als Teil der Schenkung seiner Bibliothek 

1573 an die Universität Ingolstadt, ab 1800 nach Landshut und ab 1826 nach München.  

 

       

Abb. 5: Titelblatt und Abb. 6: Grafik zu Ptolemäus, in „Cosmographiae Introductio“ von Matthias Ringmann 

Universitätsbibliothek München, Cim. 74, um 1507 (fol. 1r, fol. 11v)   

 

Globensegmentkarten  

Karten und Globen veranschaulichen seit der Antike geographisches Wissen. Die Schriften von 

Ptolemäus wurden bis ins 16. Jahrhundert immer wieder behandelt, auch 1507 in der „Cosmographiae 

Introductio“ von Matthias Ringmann (= Cim. 74 der UB München, Abb. 4). Da Geoide durch die 

planimetrische Konstruktion Flächenverzerrungen aufweisen, besonders in Nähe der Pole, erscheinen 

Globen vorteilhaft für die Gesamtbetrachtung. Ein Globus bildet die Körperform maßstabsverkleinert 

nach, ist allansichtig, jedoch sperrig in der Aufbewahrung. Der älteste erhaltene Erdglobus von Martin 

Behaim (1492) zeigt noch ein anderes Weltbild als der Globus (1520) von Johann Schöner (beide im 



Germanischen Nationalmuseum Nürnberg). Nachweislich lernte Schöner nicht nur bei Waldseemüller, 

sondern von ihm stammt auch die 1901 im Schloss Wolfegg aufgefundene Weltkarte. Die Erfindung 

der Globussegmentkarte im 16. Jahrhundert bietet aufgrund der konstruktiven, azimutalen 

Verzerrungen ein räumliches Bild in der Fläche und dient gleichzeitig als Bausatz für den Faltglobus.  

 

Bedeutung für die Kartographiegeschichte 

Mit Akribie scheint Waldseemüller die rund 8.100 Orts-/Flüsse-/Bergnamen und deren Koordinaten in 

der „Geographia“ des Ptolemäus sowie das Modell der fünf Klimazonen und die Form der Ökumene 

von Europa, Afrika und Asia als Ausgangspunkt für die Übertragung in seine Karte nachvollzogen zu 

haben. Für eine Weltkarte bestanden jedoch Darstellungslücken, über die „Alte Welt“ hinaus. Für 

einen maßstabsgetreuen Globus fehlten rund ¼ der Erdoberfläche, denn im Gegensatz zu Christoph 

Kolumbus, der noch 1492 von einem Erdumfang von rd. 28.000 km ausging, hielt sich Ptolemäus (nach 

Eratosthenes) und Waldseemüller an ein Maß von rd. 40.000 km.  

Auch die Einarbeitung und die erstaunliche Kenntnis von weiterem Kartenmaterial durch 

Waldseemüller kann festgestellt werden, beispielsweise den Weltkarten von Fra Mauro (um 1459), 

Lienhart Holl nach Ptolemäus (gedruckt ab 1482 in Ulm), Henricus Martellus (um 1489/90) oder von 

Berichten des Amerigo Vespucci durch Alberto Cantino (um 1503). Waldseemüller gelang es, in seiner 

Weltkarte eine Projektionsform mit der Erweiterung der damals bekannten Welt von bis zu 270 Grad 

des Erdumfangs erstaunlich zutreffend abzubilden. 

Nach dem Tod von Matthias Ringmann 1511 verwendete Waldseemüller nicht mehr die Bezeichnung 

„America“. Noch 1516 entstand seine „carta marina“ und 1520 kurz vor seinem Tod die „carta 

itineraria europea“. Nach Waldseemüller gelang es erst Gerhard Mercator, eine Projektion 1541 in 

erstaunlich realistischer, naturwissenschaftlicher Leistung zu erstellen. Die frühe Weltkarte von 1507 

und die Globussegmentkarte sowie die Begleitschrift haben hierzu einen entscheidenden 

Forschungsbeitrag geleistet und sind daher für die kartographische und geistesgeschichtliche 

Entwicklung ein wichtiges und kostbares, kartographisches und kulturhistorisches Dokument.   

Weiteres zur Cimelie 107-2 im Digitalisat: www:epub.ub.uni-muenchen.de/13138/1/Cim_107-2.pdf 

(erstellt zum Münchner Historikertag 2021 von Dipl. Geogr. Irmela von der Osten M.A.)  


